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grccmsôjîfd)ô 6<f>ule in Zûtid)
,,&ürglici) ift an ber ipottingerftrafie 30 in 3iirict) bie erfte Sdjuie

frangöfifdjcr Spradje eröffnet raorben; fie ftefjt unter bem ©i)renpräfi=
bium bes frangöfifdjen ©eneraikonfuis unb bem ^räfibium non 3tan=
çois SUiid)aut, Direktor bes frangöfifdjeu %ifebiiros in 3iirici). Sie
Sci)uie ftefjt alien 5Çinbern im Sitter groifdjen fectjs unb groölf 3ai)ren
offen. Sluf Sdjulbeginn im 3tüf)jat)r mirb ein Äurs fiir Sekunbar*

fdjüier eröffnet unb ein S^inbergarten angegliebert." „Sie Sat"
S3ir netjmen an, bafj es fid) babei um eine Scijuie für Einher

tjanbie, bie nur oorübergetjenb in ber Sdjroeig rootjnen unb bie bat)er

burd) ben S3efud) oon beutfcfjfpradjigen Sdjuien betjinbert mürben??

Siicbertifcf)

gfttans : ÏDege su bcffecctn 6til. S3eriag 2Raj ipue«

ber, SJiiinctjen, 1955.

Sr. Sijierfeiber, ber £eiter bes 3nftituts für Siuslanbsbegieijungen
in Stuttgart, fjat fiel) neben feiner aitfreibenben äußeren Sätigkeit ein

geben lang eifrig bemüfjt, bas innere Oefüge ber beutfdjen Sprache

immer tiefer gu ergriinben. 3n ben „SBegen gu befferem Stil" legt er

uns bie reichen Srücijte biefer ieibenfctjaftiidjen Sefdjäftigung mit ber

Spradje oor. S3as er bietet, fagen am beften feine eigenen SBorte am

Sdjiuffe bes 23udjes :

,,9îeu erfdjeint uns ber Verfud), ftiliftifdje Stageti nicht nad) ben Vorbilbern
ber Citerntur, fonbern aus bem ©eifte ber Sprache unb bem IBefcn bes Sprechers

unb Schreibers heraus gu beantroorten. @s ift nicht roerffos gu roiffen, ruie bie

SBleifter ber Sprache ihren Stil bilben, aber alle Uiufter tjetfen im ©runbe nichts,

menn mir, Eeljrlinge ober ©efellen, uor bie fpradjticfje ©ntfdjeibung gefiellt roerben.

2Bir miiffen uns — unb bagu mill biefes Vud) anregen — foroeit felbft ergiehen,

bfljj mir roiffen, roie roir im Sroeifelsfa.lie aus eigner ©inficht gtt entfeheiben haben

— in ®hrfurd)t uor ben ©efegen ber Sprache unb im Vertrauen auf unfere mora»

lifclje Verfaffung. Heu mag fdjfieglid) bie hohe Veroertung ber ©prndje fiir bas

Eeben jebes ©ingeinen fein, non ber alle unfere Überlegungen ausgegangen finb. 3Bir

halten bie Sprache für ben koftbarften Vefig eines Volkes, für ben Snbegriff feiner

geiftigen Äultur unb bas Ur»3eugnis feines ntenfchlietjcn Safeins — ihre rechte Vn»

roenbung aber für unfere uornehmfte Pflicht gegenüber ber Vergangenheit unb 3u»
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Französische Schule in Zürich

„Kürzlich ist an der Hottingerstraße 30 in Zürich die erste Schule

französischer Sprache eröffnet worden? sie steht unter dem Ehrenpräsi-
dium des französischen Generalkonsuls und dem Präsidium von Fran-
yois Michaut, Direktor des französischen Reisebüros in Zürich. Die

Schule steht allen Kindern im Alter zwischen sechs und zwölf Iahren
offen. Auf Schulbeginn im Frühjahr wird ein Kurs für Sekundär-
schüler eröffnet und ein Kindergarten angegliedert." „Die Tat"

Wir nehmen an, daß es sich dabei um eine Schule für Kinder
handle, die nur vorübergehend in der Schweiz wohnen und die daher

durch den Besuch von deutschsprachigen Schulen behindert würden??

Vüchertisch

Franz Thserfelder: Wege Zu besserem Stil. Verlag Max Hue-
ber, München, 1955.

Dr. Thierfelder, der Leiter des Instituts für Auslandsbeziehungen
in Stuttgart, hat sich neben seiner aufreibenden äußeren Tätigkeit ein

Leben lang eifrig bemüht, das innere Gefüge der deutschen Sprache

immer tiefer zu ergründen. In den „Wegen zu besserem Stil" legt er

uns die reichen Früchte dieser leidenschaftlichen Beschäftigung mit der

Sprache vor. Was er bietet, sagen am besten seine eigenen Worte am

Schlüsse des Buches:

„Neu erscheint uns der Versuch, stilistische Fragen nicht nach den Borbildern
der Literatur, sondern aus dem Geiste der Sprache und dem Wesen des Sprechers

und Schreibers heraus zu beantworten. Es ist nicht wertlos zu wissen, wie die

Meister der Sprache ihren Stil bilden, aber alle Muster helfen im Grunde nichts,

wenn wir, Lehrlinge oder Gesellen, vor die sprachliche Entscheidung gestellt werden.

Wir müssen uns — und dazu will dieses Buch anregen — soweit selbst erziehen,

daß wir wissen, wie wir im Zweiselsfalle aus eigner Einsicht zu entscheiden haben

— in Ehrfurcht vor den Gesetzen der Sprache und im Vertrauen aus unsere mora-

lische Verfassung. Neu mag schließlich die hohe Bewertung der Sprache für das

Leben jedes Einzelnen sein, von der alle unsere Überlegungen ausgegangen sind. Wir
halten die Sprache für den kostbarsten Besitz eines Volkes, für den Inbegriff seiner

geistigen Kultur und das Ur-Zeugnis seines menschlichen Daseins — ihre rechte An-

Wendung aber für unsere vornehmste Pflicht gegenüber der Vergangenheit und Zu-
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kunft. ©leid) entfernt non d)auüiniftifdjer Überheblichkeit unb fchulmeifterlid)er Sil-
benftedjerei roollten mir fcfjliejjlirf) ber beutfchen Sprache bienen; folange fie gefpro«
djen, gefchriebcn, gepflegt unb fortentroickelt roirb, roerben mir nicht untergehen."

Sas 53ud) oermittelt cor aüem öem „©efellen" — bem „Eeljrling"
bürften mancfje ^tbfdjnitte guoiel gumuten — ungemein oiele roertoolle
©rkenntniffe, bie gu roeiterem 9tacl)benken unb £?orfcf)en anregen —
and) roenn er geiegentlid) in S3iberfprud) p einer iHnfictjt bes <Ber=

faffers gerät, ©er Anfang ber S3eisf)eit im Umgang mit ber Sprache
ift nacl) SÇarl Saraus ber 3roeifel. 9tur roer groeifelt, bringt in bie non
ber Sprache gegebenen Unterfd)eibungen ein. Saljer aud) bie fdjeinbar
fo einfältige îlnroeifung non Saraus pm ©ebrauct) ber Sprache: 3m
3roeifelsfalle roät)[e man bas 9îid)tige! Sie „S5ege p befferem Stil",
im Untertitel treffenb „©in Beitrag pr fpradjlicljen Selbftergiefjung"
genannt, roerben genau in biefem Sinne Dielen fjelfen können : p groei-
fein unb bann bas 9Ucf)tige gu roäfjten.

31uf ben 3nl)alt, bie eingelnen Kapitel eingugeljen, roürbe tjier gu
roeit führen, ©inen befonbern %ng bes gangen iöuctjes madjen bie öfters
ro.ieberkefjrenben ^Betrachtungen über bie künftige ©ntroicklung unferer
Sprache aus. 2Bie könnte es anbers fein, als baff ber 33erfaffer, ©r-
gietjer aus Berufung, babei betjutfom oerfudjte, biefe ©ntroicklung fo
gu beeinfluffen, baff bie S^larfjeit unb bie Straft ber beutfdjen Sprache
erhalten bleiben! £)eroorgel)oben fei fobann bas feljr roofjlabgeroogene
Kapitel über bie Süembroörter (S. 41 bis 65). Ser 33erfaffer roill bie
Srembroörter nictjt einfad) ausrotten, fonbern er roeift ifjnen ben richtigen
^31ak gu.

Sas 93ud) liegt in ber groeiten, oerbefferten Auflage oor (bie erfte
ift 1948 erfcl)ienen). 3n einer roeitern Sluflage roären nod) etlicije kleine
<3ct)önf)eitsfet)ler ausgumergen.

Sie „S3ege gu befferem Stil" können allen „fortgefdjrittenen" Sprach*
freunben als ßefeftoff roarm empfohlen roerben! 215)i8
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Kunst. Gleich entfernt von chauvinistischer Überheblichkeit und schulmeisterlicher Eil-
benstecherei wollten wir schließlich der deutschen Sprache dienen? solange sie gespro-
chen, geschrieben, gepflegt und fortentwickelt wird, werden wir nicht untergehen."

Das Buch vermittelt vor allem dem „Gesellen" — dem „Lehrling"
dürften manche Abschnitte zuviel zumuten — ungemein viele wertvolle
Erkenntnisse, die zu weiterem Nachdenken und Forschen anregen —
auch wenn er gelegentlich in Widerspruch zu einer Ansicht des Ver-
fassers gerät. Der Anfang der Weisheit im Umgang mit der Sprache
ist nach Karl Kraus der Zweifel. Nur wer zweifelt, dringt in die von
der Sprache gegebenen Unterscheidungen ein. Daher auch die scheinbar
so einfältige Anweisung von Kraus zum Gebrauch der Sprache? Im
Zweifelsfalle wähle man das Richtige! Die „Wege zu besserem Stil",
im Untertitel treffend „Ein Beitrag zur sprachlichen Selbsterziehung"
genannt, werden genau in diesem Sinne vielen helfen können? zu zwei-
feln und dann das Richtige zu wählen.

Auf den Inhalt, die einzelnen Kapitel einzugehen, würde hier zu
weit führen. Einen besondern Reiz des ganzen Buches machen die öfters
wiederkehrenden Betrachtungen über die künftige Entwicklung unserer
Sprache aus. Wie könnte es anders sein, als daß der Verfasser, Er-
zieher aus Berufung, dabei behutsam versuchte, diese Entwicklung so

zu beeinflussen, daß die Klarheit und die Kraft der deutschen Sprache
erhalten bleiben! Hervorgehoben sei sodann das sehr wohlabgewogene
Kapitel über die Fremdwörter (S. 41 bis 65). Der Verfasser will die
Fremdwörter nicht einfach ausrotten, sondern er weist ihnen den richtigen
Platz zu.

Das Buch liegt in der zweiten, verbesserten Auflage vor (die erste
ist 1948 erschienen). In einer weitern Auslage wären noch etliche kleine
Schönheitsfehler auszumerzen.

Die „Wege zu besserem Stil" können allen „fortgeschrittenen" Sprach-
freunden als Lesestoff warm empfohlen werden! AHB
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